
Die Edelmetall-Production Kärntens.

Von Prof. H. Höf er in P fibram .

Das E rgänzungsheft Nr. 57 zu P e te rm ann’s geographischen Mit- 
theilungen  bring t eine höchst beachtensw ertlie Studie über die 
„ E d e l m e t a l l - P r o d u c t i o n “ der E rde aus der F ed er des H errn  
Dr. A d o l f  S o e t b e e r .  D er A utor ist sichtlich bem üht, das sta ­
tistische M aterial, bis zur Zeit der E n tdeckung A m erikas zurück­
greifend, m öglichst vollständig zusam m enzustellen und die bisher 
vorliegende Ziffernreihe einer eingehenden K ritik  zu un terw erfen .

D er E delm etall-P roduction K ärn tens w ird in dieser um fassen­
den Studie nu r einmal u. z. auf Seite 30 kurz gedacht, a v o  cs 
heisst: „W enn bei der G elegenheit ci'Avähnt w ird, dass, Avährend 
die A usbeute an Gold im Salzburgischen T auerngehänge 4000 M ark 
betragen  habe, selbige am jenseitigen  T auerngehänge (K ärnten) sich 
auf 14.000 M ark gestellt habe, so scheint solches auf einem Miss- 
verständniss zu beruhen ; eine so enorme GoldgeAvinnung für K ärnten  
anzunehm en, dazu Aviirdcn, nach unserer M einung, doch noch andere 
Belege beizubringen sein, als eine beiläufige A ufstellung .“

U nd D r. A. S o e t b e e r  h a tte  vollends recht, dieser A ngabe 
K o c h - S t e r n f e l s ,  die m it Yorliebe von allen Jen en  citirt w ird, 
Avelclie den E delm etallbergbau in den T auern  K ärn tens neuerdings 
beleben m öchten, kein  Avciteres Gewicht beizulegen. N achdem  jedoch 
diese Ziffern die einzigen Avarcn, Avelche D r. S o e t b e e r  zur V er­
fügung standen, so entfiel K ärn ten  gänzlich aus der Edelm etall- 
S tatistik .

D iese Zeilen beabsichtigen jene  L ücke so gut, wie möglich, 
auszufüllen, dabei von dem G edanken getragen, dass Jeder, w elcher
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sich m it derartigen L ocalstudien beschäftigt, verpflichtet ist, sein, 
wenn auch noch so kleines Scherflein bcizustellen, um für die 
Lösung der w ir tsc h a f tlic h  so hochwichtigen F rage  der Edelm etall- 
S tatistik  w eiteres brauchbares M aterial zu liefern.

Die Productionsstätten  für Gold sowohl, als auch für Silber 
waren in K ärn ten  im nordw estlichsten (T auerngruppe) und im öst­
lichsten (Lavanthal) Theile des L a n d e s ; zwischen diesen beiden 
G ebieten lagen noch m ehrere S ilberbergbaue.

I. Die Tauern gruppe.
In  welcher A usdehnung die R öm er und die von ihnen hier 

Vorgefundenen sogenannten Ureinwohner (Taurisker) die Gold- und 
S ilberlagerstätten  der T auern  K ärntens ausbeuteten , darüber können 
nur Y erm uthungen aufgestellt w erden, welchen wir nicht weiter 
nachhängen wollen. Ebenso erscheint es ziemlich gewiss, dass die 
eindringenden Slaven keinen B ergbau betrieben. E rs t als mit 
H ilfe der Baiern das carentanische Reich der Slaven zertrüm m ert 
(circa im Jah re  736) war und deutsche A rbeit cinw andertc, hatten  
sich die B crgbauc allmälig gehoben und erreichten schon zu Beginn 
des 15. Jah rh u n d erts  eine bedeutende B lüthc. Inm itten  der A ch t­
z iger-Jahre  des 16. Jah rhunderts  tr itt plötzlich der Verfall ein, 
bedingt durch die unsicheren V erhältnisse kurz vor der P ro testan ten ­
ausweisung. Es haben zum plötzlichen N iedergänge m ehrere Fac- 
toren beigetragen, die nicht blos hier, sondern auch jenseits der 
T auern  im Salzburgischen, ebenso wie im Osten K ärn tens, im 
Lavantthalo, übereinstim m end gew irkt haben. Alle diese M ctallberg- 
baue kommen mit dem A usgange des 10. Jah rhunderts  zum Erliegen 
und es kann doch unmöglich angenom m en werden, dass überall — 
auch in Tirol — zu gleicher Zeit die L agerstä tten  ausgegangen w ären ; 
es können nur äussere, von den politischen und Avirthschaftlichen 
V erhältnissen bedingte U m stände diese E rscheinung erklären. Die 
P ro testan ten  K ärntens w aren sich schon m ehrere Jah re  vor ihrer 
A usweisung, die im Jah re  1600 begann, vollkom m en bew usst, 
was ihnen über kurz oder lang beYorstehen wird, da sich ja  ihre 
G laubensgenossen schon 1585 vor dem G algengerieilte des Salz­
burger Bischofes zu ihnen flüchteten; in ihren H änden lag fast
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ausschliesslich der gesam m te M etallberghau, das Capital und die 
Arbeit. Die B esitzer, entschlossen ihre U nternehm ungen lieber als 
den neuen G lauben zu verlassen, haben einfach m enschlich gehan­
delt, als sie in ihren B ergw erken den R aubbau  zum System 
erhoben, all’ ihre K raft zum A bbau der aufgeschlossenen reichen 
Erzm ittel verw endeten  und die H offnungsbaue total vernachläs­
sigten. Ich muss somit aus diesem G runde jen e r sanguinischen 
M einung w idersprechen, nach w elcher bei der W iodcrgew ältigung 
dieser alten  Baue reiche E rzm itte l sofort anstehend gefunden Aver- 
den würden, eine A nschauung, die denn auch durch die bisherigen 
U ntersuchungen als irrig  erw iesen wurde.

Ein anderer beachtensw erther M issstand jen e r Zeit w ar der 
Capitalsmangel, der ziemlich plötzlich ein trat. Bis zum Jah re  1580 
lieh die L andtafel den in V erlegenheiten  gerathenden G ew erken 
Geld gegen sehr massige oder gar keine Z insen; als jedoch in dem 
genannten Jah re  die L andtafel an ihren V erlagsgeldern herbe V er­
luste erlitt, war für sie nur der schuldenfreie G rundbesitz und nur 
ausnahm sweise die Bergbaue ein belehnbares Object. Doch als in den 
N eunziger-Jahren des 16. Jah rhunderts  K ärn ten  wegen der T ürken ­
kriege in U ngarn seine ganze G eldkraft dahin concentriren m usste, 
so w ar für die G ew erken im Lande entw eder gar kein Geld oder 
nur zu unverhältnissm ässig hohen Zinsen aufzutreiben. D iejenigen 
P ro testan ten , welche schon seit Jah ren  ihre A usw eisung kommen 
sahen, w erden selbstverständlich  bem üht gewesen sein, ihre Capi­
talien einzuziehen; alle diese F acto ren  des G eldverkehrs bedingten 
eine Periode der G eldnoth, durch welche selbst hervorragende 
G ew erkschaften Ober- und IJn ter-K ärn tens zum E rliegen gebracht 
wurden. Seit jen e r Z eit blieb die E delm etall-Production K ärntens 
belanglos; alle die V ersuche zur "W iederbelebung jen er Bergbaue 
scheiterten  an der geringen V ertrau theit m it den fachmännischen 
V erhältnissen, an der System losigkeit des Betriebes oder an dem 
Mangel an ausreichendem  Capital, so dass wir heutigen Tages, 
obwohl in den letzten  Jah ren  beträchtliche Summen verbaut w ur­
den, nicht berechtig t sind, üb er die mögliche R entab ilität derartiger 
U nternehm ungen abzuurtheilen .

Zur B lüthezeit der T auernbergbauc unterstanden  diese den 
beiden B erggerichten von Grosskirchheim  (Sitz in Döllach) und 
Steinfeld, von un tergeo rdneter B edeutung war G m ünd; es wird
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auch m anchmal O bcr-Yellach, welches der Sitz des Oberberg- 
m eister- und F rohnam tes für die innerösterreichischen Lande war, 
als B erggericht erw ähn t; ich glaube, dass das ein Irrthum  ist. 
Nach den A ctenstudien v. S c l i e u c h e n s t u e l ’s wissen wir, dass 
der G erichtsbezirk von G rosskirchheim  das ganze M öllthal mit 
allen Seitengräben bis zu seinem E nde an der D rau u m fass te ; 
darin liegt inm itten O ber-Vellach, so dass wir uns unwillkürlich 
fragen müssen, wo dieses seinen B ezirk gehabt haben soll. A ud i 
der relativ kleine B eam tenstatus O ber-Y cllach’s bestätig t diese 
m eine A nschauung, welche deshalb für unsere U ntersuchungen von 
B edeutung  ist, da w ir nun sagen können, dass die beiden folgen­
den statistischen Zusam m enstellungen über Steinfeld und G ross­
kirchheim  die O berkärn tner Edelm etall-Production factisch reprii- 
sentiren, da das B erggericht O ber-Yellach nicht existirte  und das 
in Gmünd, soweit dies die uns erhaltenen N achrichten verm uthen 
lassen, keine bedeutende E delm etall-P roduction hatte .

Nach P l o ) r e r ’s Zusam m enstellung aus den Frohnbüchern 
ergeben sich für Steinfeld folgende P roductionsziffern:

A u s z u g
aus den alten Frohnbüchern, was vom Jahre 1528 bis 1GS1 bei dem B e r g ­
g e r i c h t e  S t e i n  f e i  d an Brandgold und Brandsilber in Wechsel oder in die 

Einlösung gebracht worden.

B i' a  n d- co>
15 r a n d- H r a 11 (1-

Ja h r Gold S ilber o
i?

Ja h r Ci old S ilbcr Ja  lu­ Gold Silber

M ark Tjth M ark Lth M ark Lili M ark U h fcr
c
0c

Mark U li M ark U li
cö

1528 — _ 1007 11 ,s 1552 i ¿3
Si ir, 98

1520 - — 500 S ä> bis \  0 0 0 Pi bis 0 0 0
1530 — 774 12 157G 1 o 1001 1
1531 — — 0 0 § 1577 257 5 400 8 1002 0 ¡i
1532 — — 0 0 P 1578 304 3 757 10 c 1003 0 7
1533 — — 323 2 ü 1570 10S 2 433 0 o 1001 1
1534 — — 474 S tí 15S0 232 8 055 8 2 bis 0 O 0
1535 — — 400 9 £ 1581 315 8 507 1 iw 1008 1
1530 — — 345 10

1
1582 0 0 0 0 tT 1000 12 12 14

1537 — — 3CS 7 1583 231 11 050 14 1 1010 0 5 10
1538 — 412 — 1584 217 3 480 7 1011 12 1 S 14
1530 — — 474

1
1585 210 10 30G ® 1012 0 0 1 8

1540 — 20S 0 1580 200 11 100 2 g 1013 3 11 ñ 5
1541 — 188 4 1587 141 — 302 1014 O 0 0 0
1542 - — 111 15

s
*

158S 71 100 1015 1 3 2 7
1543 — 50 11 1580 05 131 13 1 1010 3 3 10
1544 — — 131 7 1500 70 s 1S3 12 1017 1 5
1545 141 4 103 8 .2 1501 37 11 153 15 c 1018 O O 0
1540 0 0 0 0 5 1502 S 1 0 ’S 1010 0 0 0
1547 27S — 413 0 »o 1503 11) 2 43 7 .5 1020 0 4
1548 302 1L 840 2 o 1501 O 0 0 0 1021 14 4
1540 0 0 0 0 c 1505 10 15 27 1 is 1 022 _
1550 202 15 1460 7 < 1500 13 13 20 13 1020 —- 8 3
1551 21:i 12 01S 12

s
1507 12 2 40 7 1G28

1031 3
3 — 13

11
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ITiezu sei bem erkt, dass die Goldproduct.ion zum grössten 
Theile auf Lengholz und Sieflitz fällt; W ö l l n e r  rechnet für das 
Jah r 1550 aus den bekannten Erzeugungen und den durch Versuchen 
gefundenen Goldgehalt der Erze die Golderzeugung, wie folgt: 

Lengholz beiläufig 102 M ark,
Sieflitz . 1 2 0  „

Zusam m en 222 M ark; 
diese Ziffern, Avelche sich in seiner A bhandlung an verschiedenen 
O rten zerstreu t finden, glaubt W ö  11 n e r  als Minima annehm en zu 
m üssen; nachdem  jedoch nach den ProhnausAveisen die factische 
E rzeugung des ganzen Steinfelder B orggerichtcs im Jah re  1550 nur 
202 M ark 15 Lotli und im Jah re  1551 212 M ark 12 Loth  beträgt, 
so sind W öllner’s Zahlen um W eniges zu hoch gegriffen; doch sie 
beweisen, 1. dass der grösste Theil des Goldes in Lengholz und 
Sieflitz erzeugt Avurde, und 2. dass hieran die beiden R eviere 
nahezu zu gleichen Theilen partieipirten.

Der Aveitaus grösste Theil des Silbers Avurde im Graagraben 
und in der Drasnitz aus sogenannten Glaserzen erzeugt, Avorunter 
nach der Meinung W ö l ln e r ’s nicht die jetzt diesen Namen füh­
rende Mineralspecies, sondern Fahlerz zu verstehen sein dürfte; 
derselbe gibt folgende Erzeugungen an:

1550 1551
G raagraben und Gnopnitz 508 Z tr. 533 Ztr.
D rasnitz 103 „ 111
Im G raagraben allein wurden im Jah re  1547 : 556 Z tr. Glaserz 

erzeugt, woraus erhellt, dass der G raagraben und die D rasnitz 
voi'Aviegend an der S ilbererzeugung u. z. in dem beiläufigen V er­
hältnisse w ie 1 beantheilt Avaren, Avenn man die H alte der bei­
den Erze als gleich voraussetzt.

A us der obigen Tabelle ergibt sich ferner: D a die Silber- 
production vom Jah re  1550 bis 1585 (trotz der grossen Lücke in 
den A ufschreibungen) stark  im Fallen  begriffen ist, Avährend die 
K urve der Goldproduetion fast gleicliAverthig bleibt, ja  sogar ein ge­
ringes A nsteigen verräth , so ist man zu dem Schlüsse berechtigt, 
dass die Silberbergbaue (G raagraben, Sieflitz und Gnopnitz) in 
jener Periode bereits im Sinken Avaren, während die G oldbergbaue 
(Lengholz und Sieflitz) noch gleichmässig blühten. Mir will es 
scheinen, dass diese Tliatsache bei einer etAvaigen neuen Bergbau-
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U nternehm ung vollste Beachtung verdient, wie denn überhaupt meine 
A nsicht dahin geht, dass un te r allen alten E delm etall-B ergbauen des 
S teinfelder R evieres keiner eine solche B eachtung w erth  ist, wie 
die Goldzeche bei Lengholz, welche in der unm ittelbaren N ähe der 
Bahn liegt, und m erkw ürdigerw eise bisher von allen jüngeren  U n ter­
nehm ungen vollends unberücksichtig t blieb. Von dem zw eiten E del­
m etallbezirke der T auerngruppe, nämlich jenem  von G rosskirchheim , 
dessen B erggerichi in Döllach (Möllthal) war, kennen wir aus den 
Frohnbüchern , durch die B em ühungen P l o y e r ’s folgende Produc- 
tionsziffern :

A u s z u g
aus den alten Frohnbüchern, was vom Jahre 1528 bis 1631 bei dem B e r g ­
g e r i c h t e  G r o s s k i r c h h e i m  zu D ö l l a c h  an Brandgold und Brandsilbor in 

Wechsel oder in die Einlösung gebracht worden.

B r a n  d- B r a n d-

Jahr Gold Silber Jahr Gold Silber

Mark Loth Mark Loth Mark Lotli Mark Loth

1578
1579
1580
1581
1582
1583
1584
1585
1586
1587

96
83
0
90

302
137
0
72
12
4

9
5 
0

10
6 
0 
2 
2 
7

‘292
201

0
115
538
313

0
195
51

104

8
15
0
9
9
6
0

11
8
2

1 hD

ln
llf
1 . faß |l|

1588
1589
1590
1591
1592 
1596 
1598 
1600 
1601 
1602

0
22
14
8

18
1
2
2
1
5

0
2
9

11
3

10
3
5
9
9

0
202

78 
42
79 

4 
7 
9

39
87

0
6

12
4

11
15
9

13

1 =|, 

5

Die wichtigsten R eviere w aren:
a) In  der G ö s s n i t z  w aren nach v. S c h e u c h e n s t u e 1 

Kristopli Yasold und H anns A m btm ann die H auptgew erken (1555 
bis 1566), welche in der soeben genannten Periode 921.894 Pfund 
göldischen Schlich e rzeug ten ; B ergrath  ’W ö l l n e r  fand vor unge­
fähr 50 Jah ren  noch eine kleine Schlichhalde vor und bestim m te 
den G oldgehalt m it 1 L oth , w ährend derselbe von S teinberger 
(1661) dreiquintlich angegeben wird. N im m t man letz teren  ungün­
stigeren H alt als Basis für die w eitere R echnung, so ergibt sich 
für den in Rede stehenden zehnjährigen Z eitraum  eine Goldmenge 
von 6750 Loth, wovon noch 750 L oth  (nahezu 10 P rocente) als 
H üttenkalo  in Abzug gebracht und 6000 L oth  als P roductions- 
menge, somit jährlich  600 L oth  =  37 M ark 8 Loth, in R echnung



Die Edelm etall-P roduction  Kärntens. 4 9 5

gesetzt w erden können. Die Silbererzeugung scheint in der Gössnitz 
unbedeutend  gewesen zu sein.

b) Die G o l d  z e c h e  w urde vom Jah re  1549 bis 1604 von 
den G ew erken Putz betrieben , innerhalb w elcher Z eit 2237 Mark 
143/ l(i Lotli Gold und 18.180 M ark 3 Lotli Silber erzeugt wurden. 
Von dieser Zeit bis 1653 fehlen die A ufschreibungen; späterhin 
begegnet man folgenden P roductionen:

P r o d u c t i 0 11

Gold S ilber
Z c i t n i  u in Anzahl

der Total J iilirlich Total Jäh rlich
Jah re

Mark Lth M ark Lth Mark Lth M ark Lth

lfi£»:î—1675 22 81 10 :•! 11 137 G G ■1
1G76— 1G83 7 102 11 11 11 202 10 28 15
1G83— 1758 . . 75 y — — — _
1699 (M inimum (1er P ro ­

duction  in  vorstehen-
der P ériode) — 5 7 — 355 11

1723— 17:28 21 :) ■1 10 1361 0 272 5
171!)- 1752 . . 55 (’> 13 13 210 1 1 (50 3
1753 (Maximum (1er P ro ­

duction  in d ioser P é­
riode) . 1 — — •15 9 _ _ 115 --

1756— 17(i5 - - O 0 0 0 0 0 0 0
1 7 0 5 -1 7 .7 I Aljl.tiu- 

1 J  a h r 50 13 12 11 ■13 7 10 11 1 G oldzeche und 
1 W aschgang  
(R egelloser Be- 
! trieb  bis zur

1778—1791 ü 0 0 ü 0 0 0 0 < Einstellung ' im 
1 Jah re  1704 ohne 
1 E in lösung

Das V erhältniss der Gold- zur , Silberproduction stellt sich 
für die Goldzeche in folgenden Z eiträum en:

1549 bis 1604 =  1 8-12
1653 bis 1675 =  1 1-70
1676 bis 1683 =  1 1’98
1653 bis 1683 =  l  1.84

1723 +  1728 +  1749 bis 1752 =  1 20*00
D araus erkenn t man, dass das Gold und Silber auf der Gold­

zeche höchst ungleichm ässig vertheilt sind, was entw eder innerhalb 
ein und desselben Ganges oder nach den verschiedenen L ag er­
s tä tten  der F all sein kann.

c) I n  d e r  G ro  s s z i r k n i t z  w aren vorw iegend nur S ilber­
bergbaue, wie dies aus dem U m stande geschlossen w erden kann, 
dass die Schliche von hier entw eder nur Spuren oder im V erhält­
nisse zum Silber nu r unbedeutende M engen Gold geben.
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d) I n  d e r  K 1 e i n z i  r k  n i t z  war der wichtigste und w ahr­
scheinlich der ä lteste  B ergbau am W a s c h g a n g ;  die Schlichproben 
ergaben im Jah re  1778 ein durchschnittliches V erhältniss von Gold 
zu Silber wie 1 2 ‘69, hingegen lassen neuere U ntersuchungen
zurückgelassener E rzm ittel ein Y erhältniss von circa 1 10 ver-
m uthen.

e) Die G ruben b e i  O b e r v e l l a c h ;  daselbst betrieben  auch 
die schon erw ähnten G ew erken P u tz  B ergbau und erzeugten in 
dem Z eiträum e von 1549 bis 1604 Gold 119 M ark und Silber 
5953 M ark; es w aren dies somit vorw iegend Silberbergbaue.

f )  I n  d e r  T e u c h e l  w aren vorw iegend S ilb c rb e rg b a u e . 
In  den Jah ren  1742— 1750 w urden hier einige alte B ergbaue ge- 
Avältiget und im V ereine m it Sieflitz (G oldbergbau im Steinfelder 
Bezirk) 62 M ark 7 Lotli Gold und 518 M ark 13 Loth  Silber 
e rz e u g t; letzteres stam m t grossentheils aus der Teuchel, w ährend 
das Gold vorw iegend in Sieflitz gew onnen w urde.

W enn  ich in der vorstehenden Zusam m enstellung eine bedeu­
tende Anzahl von G rubcndistric ten  überging, so geschah dies 
darum , weil ich nur die w ichtigsten nennen und hinsichtlich ihrer 
Gold- und Silberführung näher bezeichnen w o llte ; bezüglich w ei­
terer D etails verw eise ich au f die eingehenden Z usam m enstellun­
gen C. R, o c h a t a ’s.

Die V ersuche zur W iederbelebung des B ergbaubetriebes auf 
Edelm etalle in der T auerngruppe K ärn tens w aren seit dem sieb­
zehnten Jah rh u n d erte  bis zur G egenw art vorwiegend dem B erg­
gerichtsbezirke Grosskirchheim , speciell der Goldzeche und dem 
W aschgange zugew endet; die m itgetheilten  Productionsziffern lassen 
klar erkennen, dass O ber-K ärn ten  seit dem Ende des sechzehnten 
Jah rhunderts  für die E rzeugung von E delm etallen gänzlich belang­
los ist, so dass sich unsere w eiteren statistischen U ntersuchungen 
blos auf das sechzehnte Säculum  zu erstrecken  haben werden.

ln  dieser Beziehung entnehm en wir den zuvor gegebenen 
M ittheilungen :

Die P u tz ’schen G ew erken erzeugten in G rosskirchheim  in 
dem Z eiträum e von 1549 — 1604
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Gold
In  der Goldzeche 2.237 M. 14 L.
Bei O bervellach 119 „ —  „

24.133 M. 3 L.

Silber 
18.180 M. 3 L. 
5.953 „ —  ,,

2.356 M. 14 L.
H iezu 7 b F rohne 261 „ 14 „ 2.681 „ 7 „
G esam m ter B ergbau 2.618 M. 12 L. 26.814 M. 10 L.
Nim m t man den für die ProductionsV erhältnisse K ärntens 

ungünstigen F all an, dass die P u tz ’schen B ergbaue vom Jah re  
1578— 1602 die S ilbererzeugung G rosskirchheim s von circa 5052 
M ark allein deckten, so verbleiben von obiger Summe für den 
Zeitraum  von 1549 bis 1577 noch 21.762 M ark Silber, welche 
P u tz  in 29 Jahren , som it in einem Jah re  durchschnittlich 750 Mark 
erzeugten.

Nachdem  dies die S ilberproduction nur e i n e s ,  wenn auch 
bedeutenden, G ew erken ist, so m usste diejenige des ganzen B erg­
gerichtsbezirkes w esentlich grösser gewesen sein, w orüber w eiter 
unten  noch einige Calculationen folgen worden. A us jen e r R ech­
nung folgt ferner, dass die Silbererzeugung zu jen e r Zeit, mit 
w elcher P lo je r’s Tabelle beginnt (1578), schon bedeutend  im R ück­
gänge war.

Die Gold- und S ilbererzeugung der G ew erken P u tz  steh t für 
den B ezirk Grosskirchheim  in dem V erhältnisse, wie 1 10'24.
W enn  man dieser G ew erkschaft die S ilberproduction des ganzen 
B ergdistrictes von 1578 bis 1602 zurechnet, so w ürden jenen  
5052 M ark Silber 493 M ark Gold entsprechen, somit bleiben von 
der G oldproduction des gesam m ten G erichtsbezirkes m it 2125 M ark 
12 Loth für die übrigen 29 Jah re  für die B ergbaue P u tz ’ allein 
noch 1863 M ark übrig, was einer durchschnittlichen Jah reserzeu ­
gung von 73 M ark 4 L oth  entspricht. F ü r die H auptgew erkschaft 
in der Gössnitz w urde die Jahreserzeugung an Gold für den Z eit­
raum  von 1555— 1556 m it 37 M ark 8 L oth  b erechne t; somit 
erzeugte diese sam m t den P u tz ’schen B ergbauen innerhalb dieser 
Periode 110 M ark 12 Loth.

N ach obiger R echnung stellt sich das V erhältn iss der Gold­
production der P u tz ’schen W erke  zu jenen  der übrigen wie 494 : 1224 
oder wie 1 2 ‘4 8 ; w ürde m an dieses V erhältn iss auf die vorher­
gehenden Jah re  anw enden, so m üsste in den Jah ren  1549 bis 1577 
die G oldproduction der übrigen G oldgew erkschaften (incl. Frohne)

A rch. f. p ra c t. G eologie I. 3 2
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181 M ark 8 Loth, somit zusam m en 254 M ark 12 L oth  betragen 
haben. Nach A bzug der E rzeugungen P u tz ’ und der Gössnitzer 
H auptgew erken w ürden au f alle übrigen B ergbau-U nternehm ungen 
144 M ark Gold als jährliche Production  entfallen.

Im  sechzehnten Jah rh u n d erte  w erden auch die K irchberg’s 
neben Putz als hervorragende G ew erken von G rosskirchheim  ge­
nann t; so haben sie im Jah re  1541 allein um  die F reiung  von 
171 G ruben dieses B ergdistrictes gebeten; bedenkt man, dass in 
der Zeit von 1531 bis 1546 im Ganzen 927 G ruben und W ascli- 
w erkslehen ertheilt w urden, so dürfte der Schluss gerechtfertig t 
erscheinen, dass K irchberg’s zu den grössten G ew erken g e h ö rten ; 
dies w ird noch dadurch e rhärte t, dass sich der Oberst bergm eister 
H anns H uebm eyer im Jah re  1583 bei dem Erzherzoge wegen der 
N ichtsendung der abverlangten 1000 G ulden dam it entschuldigt, 
dass die P u t z ’schen und K i r c h b  e r g ’schen Frohnabgaben auf­
hören*).

E s w ird som it die E delm etall-Production der K irchberg’s eine 
ähnliche H öhe erreicht haben, wie sie P u tz  aüswies, d. i. also 
eine Jahreserzeugung an Gold von circa 73 M ark, so dass von den 
übrigen G ew erken noch 71 M ark jährlich  aufgebracht werden 
m ü ss te n ; daran hätten  sich die F u g g e r’s , E rlbeck ’s , K riegel- 
s te in ’s etc., kurz alle jene  B ergbautreibenden zu betheiligen, welche 
zu jen e r Z eit häufiger als grössere G ew erken genannt werden, 
und welche zusammen m indestens dieser jährlichen Goldproduction 
von 71 M ark entsprachen, ja  höchst wahrscheinlich dieselbe ü b e r­
trafen.

W ir können somit m it vieler W ahrscheinlichkeit sagen, dass 
im B erggerichtsbezirke G rosskirchheim  innerhalb der Jah re  1549 
bis 1577 durchschnittlich jährlich  254 M ark Gold erzeugt wurden.

W ie früher erw ähnt, erzeugten die P u tz  in diesem Zeiträum e 
in ihren B ergbauen jährlich 750 M ark S ilber; nach den früheren 
B etrachtungen scheint m ir die A nnahm e, dass die übrigen Gewerken 
ebensoviel förderten, niedrig gegriffen zu sein, so dass sich die 
jährliche Silbergew innung in Grosskirchheim  auf m indestens 1500 
M ark (1549— 1577) belief.

*) Die Frohne wurde erst eingehoben, sobald die Erzeugung grösser war 
als 3000 Kübel Goldgänge oder 200 Zentner Stufferz. Erze unter 1 Loth Halt 
an göldischem Silber waren ebenfalls frohnfrei.
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Aus der früher erw ähnten M assenverleihung dürfte noch der 
Schluss erlaubt sein, dass die Productionsm egen von 1531 ab im 
A ufnehm en w aren und dass dieselben in den Y ierziger-Jahren in 
erhöhterem  M aasse stiegen. Aus dem fünfzehnten Jah rhundert 
wissen wir blos, dass im Jah re  1446 bereits in Gössnitz, in der 
Goldzeche und vielen anderen  der Salzburger Grenze näher gele­
genen G ebieten Edelm etallbergbaue betrieben  w urden ; ob dieselben 
im Ausgange dieses Jahrhunderts  ebenfalls un ter den Einfällen der 
T ürken indirecte litten , wie z. B. die L avantthaler U nternehm ungen, 
ist bisher noch nicht aufgehellt.

II. Das Lavanttlial.
Die hiesigen B ergbaue auf Edelm etall w urden gleichfalls auf 

die Röm erzeiten zurück datirt. N ähere N achrichten haben wir 
jedoch erst von dem  Jah re  1194 ab, aus denen hervorgeht, dass 
bei Schachtenstein, in der N ähe W aldensteins, Erze (welche?) 
abgebaut w urden. Diese und ähnliche Notizen, wie z. B. über die 
Silbergrube Yolchelines (1266), gew ähren uns leider gar keinen 
Einblick in die P roductionsverhältn isse jen er Zeit.

Die m assgebende Erzeugung an Gold und Silber fand im 
K l i  e n i n g g r a b e n  bei St. L eonhard statt. Im  Jah re  1347 ver­
pachtete Bischof F riedrich  von Bam berg die F rohne dieser B erg­
baue an einen L eonharder B ürger um jährliche 1605 Gulden. 
H ieraus lässt, sich annähernd die damalige E rzeugung rech n en ; 
denn dieser Summe, als Z ehent angenom m en, en tsprich t ein Jahres- 
erträgniss von 16.050 G ulden, w elcher B etrag  m it R ücksicht auf 
die R egiekosten  und dem Gewinne auf 18.000 G ulden abgerundet 
w erden kann. Es wäre somit, die M ark Gold, gleichw erthig mit 
64 fl. vorausgesetzt, die Jahresproduction  annähernd m it 281 Mark 
Gold anzunehm en; nachdem  jedoch in der K liening auch Silber, 
wenn auch stets von viel kleinerem  G oldw erthe als jen e r des 
Goldes, erzeugt wurde, so w äre diese Zahl um W eniges zu v er­
ringern.

Dass diese B ergbaue schon ziemlich lange im B etriebe gewesen 
9ein m ussten, geht aus dem hervor, dass sie bereits im Jah re  1351 
mit W assernö then  zu käm pfen hatten , so dass deswegen Sach­
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verständige, selbst von K uttenberg  in Böhmen, berufen werden 
m ussten.

Im  Jah re  1380 finden wir in einer U rkunde 17 G ew erken 
genannt, welche bei St. L eonhard in dem Goldberg (Klicning) bauten.

Die N achrichten aus dem  fünfzehnten Jah rhunderte  erweisen, 
dass die K lieninger B ergbaue um  das Ja h r 1438 zum Erliegen 
kam en, und sich von da ab fast durch ein Jah rh u n d ert nicht mehr 
erholen konnten, wozu auch die Türkeneinfälle zu Ende des fünf­
zehnten Jah rhunderts  wesentlich beitrugen.

Anfangs des sechszehnten Jah rhunderts  beleben sich die E del­
m etallbergbaue des L avantthales, insbesondere der K liening neuer­
dings; wie es scheint, h a tten  hieran die F ugger wesentlichen A ntheil; 
sie w aren 1530 im L avantthale fast die alleinigen Producenten.

Aus jen er Z eit fehlen uns speciell über die K l i e n i n g  sta ­
tistische Nachrichten, welche, soweit m eine K enntnisse über das 
A rchiv in W olfsberg reichen, erst m it 15(34 beginnen; in diesem 
Jah re  betrug  die P roline an

W erth  Gewicht
Gold 2490 fl. 0 S. 18 d. 18 M ark 13.8 Loth
S ilb e r. 380 „ 3 „ 26 „ 31 „ 11
W äre  die Frohne der zehnte Theil der E rzeugung gewesen, 

so w ürde für das Ja h r 1564 die P roduction an Gold 188 M ark
10 Loth, an Silber 317 M ark betragen  haben.

F ü r  das Ja h r 1565 liegen drei au f die F rohne bezügliche 
W ardeinzette l vor, w ährend vom M itgew erken der K liening Vicedom 
Simon P erg  vier E inlösungsscheine erhalten sind, wovon die drei 
ersten im Fallen  und Steigen der Q uartalproduction recht gut 
m it den Frohnzetteln  übereinstim m en. Ich verm uthe deshalb, dass 
von den letzteren einer in V erlust ging; ich w ar bestrebt, die en t­
sprechenden W erthe  nach dem V erhältn isse der P e rg ’schen E in­
lösungen zu reconstru iren  und fand:

Gold Silber
4. Q uartal berechnet 349 fl. 5 S. 18 d. 114 fl. 1 S. 1 d.
3 Q uartale laut A ufschreibungen 1109 „ 0 „ 28 „ 228 „ 7 „ 0 „

Jährlich  1458 fl. G S. 10 d. 343 fl. 0 S. 1 d.
D iesen Frohnw erthen  entsprechen, gemäss den damaligen

Tarifen, 1 M. Gold =  132 fl. und 1 M. Silber =  12 fl., 11‘OG M. 
Gold und 9 ‘51 M. Silber; wäre die F rohne ein Z ehent gewesen,
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so würde im Jah re  1565 die gesammte Production der Kliening 
an Gold 110 M ark 4 ’8 L oth  und an Silber 95 M ark 0.8 Loth 
gewesen sein.

Nach l i e f e r s t  e i  ti sollen die F u g g er’s allein in der K liening 
im Jahre  1571 85 M ark 1 Loth  Gold erzeugt haben; leider nennt 
er nicht die Quelle, aus w elcher diese Zahlen flössen, doch ver- 
mu the ich, dass sic dem A utor von F. v. R o s  t h o r n ,  dem dam a­
ligen M itbesitzer W olfsbcrgs, m itgetheilt w urden. Ich  habe eine 
.J fü ttcn -R a ittu n g “ der F u g g e r’schen Schm elzhütte in U nterkliening 
aas jen er Z eit (1569— 1576) durchgesehen, die im Nachlasse F . v. 
Ros thorn’s gefunden w urde; doch sind in derselben leider nur 
G eldausgaben verzeichnet.

Es fehlen uns nun für die nächstfolgenden Jah re  W ardein- 
zettel oder ähnliche A ufschreibungen; um das Ja h r 1580 häufen 
sich K lagen über U nren tab ilitä t der K lieninger B ergbaue in Folge 
der M isswirthschaft (zuerst 1578), über G eldm angel (1582 u. 1583), 
die U nternehm ungen  kam en auch bald zum Erliegen. D ie E del­
m etall-Production jen e r Z eit w ar noch im m er eine bedeutende, 
doch die G estehungskosten m ussten ausserordentlich gestiegen sein, 
wie dies aus einem  B erichte (1582) des Y erw esers L echner an 
den O berstbergm eister H anns H uebm ayer in O bervellach hervor­
geht. Nach diesem betrug  der Geldw erth der Edelm etall-Production 
der K lieninger W erk e  in den le tz teren  Jah ren , also um  1580, 
30,000 fl. D a wir aus den O berkärn tner A ufschreibungen wissen, 
dass zu jen e r Z eit die M ark Gold m it 132 fl. und Silber m it 12 fl. 
in K lagenfurt eingelöst w urde, und ferner, insbesondere m it R ück­
sicht auf verschiedene vorliegende Zahlenangaben, nicht viel fehlen 
w erden, w enn wir für die K liening das Y erhältniss der Gold- zur 
Silberm enge wie 4 3 ansetzen, so ergibt sich für jen e  Zeit eine
Production an Gold m it 212 M ark 12 Loth und an Silber m it 159 M ark 
9 Loth.

Die G oldegger’sche B ergw erkshandlung, wie es scheint, zu 
dieser Zeit die einzige B ergbau-U nternehm ung in der Kliening, 
löste in der K lagenfurter Münze in der Periode vom 9. October 
1589 bis zum 18. A pril 1590 nach fünf vorhandenen W arde in ­
zetteln  Gold im W ertlie  von 2108 fl. 2 S. und Silber m it 335 fl.
1 S. ein. Ich habe keine Beweise dafür, dass damals noch die 
früher erw ähnten Einlösungstarife bestanden, doch dürften bis dahin
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keine bedeutenden Schw ankungen erfolgt sein, so dass wir diese 
als noch bestehend voraussetzen können. D em nach würde in diesem 
nahezu halbjährigen Zeiträum e die E rzeugung an Gold 16 Mark, 
an Silber 28 M ark betragen  haben, so dass die ganzjährige E rzeu­
gung mit 32 M ark, resp. 56 M ark angenom m en w erden kann.

U eberdies war auch ein B ergknappe, W olfgang H aberl, mit 
Goldwäschen beschäftigt und löste am 8. A ugust 1590 für 70 fl. 
Gold und für 114 fl. Silber e in ; andere W ardeinzette l liegen aus 
diesem Jah re  im W olfsberger A rchive nicht vor. W ir können somit 
für 1590 als ein Minimum 32 M. 8 ‘5 L. Gold und 65 M. 8 L. 
Silber annehm en.

Im  Jah re  1591 löste die G ew erkschaft im Lavantthale in den 
M onaten März, Mai, Jun i, Ju li und D ecem ber — alle W ardein ­
zettel sind in der ersten  H älfte des Monats ausgestellt — Blickgold 
im W erth e  von 1386 fl. ein. U nter der V oraussetzung einer all­
m onatlichen proportionalen E inlösung und der früher erw ähnten 
Tarife ergibt sich die Jahresproduction  an Gold m it 25 M. 2 L. 
U eberdies liegen drei W ardeinzette l von Goldwäschern im Gcsammt- 
w erthe von 515 fl. =  3 M. 14 L. vor.

A us dem Jah re  1592 finde ich drei W ardeinzettel der zuvor 
genannten G ewerkschaft, nach welchen Gold im W erthe  von 
3656 fl. =  27 M. 4 L. und Silber um 458 fl. =  38 M. 3 L. 
oingelöst wurden. Vom N o e s s e l  g r a b e n ,  w elcher die nördliche 
F ortse tzung  der K licning bildet, liegen diverse E inlösungszettel 
im Gesammtwcrtlio von 600 fl. =  4 M. 9 L. Gold vor. Es ist 
also in diesem Jah re  die M inim alproduction an Gold 31 M. 13 L. 
und an Silber 38 M. 3 L. gewesen. Vom Jah re  1594 fehlen die 
W ardeinzette l der G ew erkschaft, und cs finden sich nur solche von 
Goldwäschcrn, jedoch nur m it geringen B eträgen ; nach diesen 
A bschre ibungen  w ar der W erth  des Goldes 643‘3 fl., jen e r des 
Silbers 30-5 fl., welchen eine Production  von 4 M. 14 L. Gold 
und 2 M. 8. L. Silber entspricht. A uch im nächstfolgenden Jah re  
(1594) finden wir im W olfsberger A rchive nur die W ardeinzettel 
der W äscher im W erth e  von 444 '35 fl. =  3 M. 6 L. Gold und 
7 fl. =  0 M. 9 L. Silber.

Im  Einlösungsbuche der K lagenfurter Münze (1599— 1605) finde 
ich jedoch unter dem 2. D ecem ber 1599 auch die „G cw erkchen der 
K licning“ m it 3 M. 12 L. Gold und 1 M. 0 L. Silber verzeichnet;
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später werden diese G ew erken nicht m ehr genannt. F ern er löste 
Ludwig von D ietrichstein, der um jen e  Zeit in der K liening Berg-
bau oetrieb, e in : 

1599 11 M. 3 L. Gold und 2 M. 0 L. Silber
1600 7 13 3 6
1601 8 4 3 15
1602 . 0 2 5 9
1603 . 0 11 0 1
1604 . 0 0 0 0
1605. 0 „ 9 „ » n 0 „ o »
Ludw ig F riedrich  von D ietrichstein legte seinen K lieninger 

G rubenbesitz im Jah re  1614 zurück und das H ochstift B am berg 
begann daselbst in diesem Jah re  auf eigene R echnung den B ergbau­
betrieb ; es erzeugte in 11 Jah ren  16 M. 13 L. 3 Qu. Gold; die 
G estehungskosten (11,080 fl.) w aren gegenüber dem G oldwerth 
(1 M ark =r. 170 fl.) so gewaltig gross, dass von da ab wohl noch 
geschürft, aber kein  B ergbau anhaltend betrieben wurde. A us den 
Jah ren  1635, 1636 und 1642 sind uns einige W ardeinzette l e r­
halten, welche die ganz unbedeutende Einlösung zweier Gold­
wäscher angeben.

D er Verfall der Edelm etall-E rzeugung der K liening fällt m it 
jener der T auerngebiete (Grosskirchheim  und Steinfeld) zusammen. 
Es hiesse dem Zufall etwas gar zu viel zum uthen, wie dies z. B. 
von dem H istoriker H e r m a n n  geschah, dass gleichzeitig in diesen 
G ebieten der E rzadel verloren w urde. W ir können zur E rk lärung  
dieser Thatsache nur äussere V erhältnisse voraussetzen u. z. für 
die K liening dieselben, wie wir sie bereits früher für die T auern ­
gruppe besprochen haben.

Im  L avantthale  begegnen wir auch noch andere E delm etall­
bergbaue, welche jedoch nie von nachhaltender B edeutung waren 
und fast ausschliesslich nur Silber erzeugten. D arun ter sei zuerst 
S t. J o h a n n  (südlich von W olfsberg) erw ähnt. Die B ergbaue 
daselbst w aren schon 1362 im lebhaften B etriebe, verfielen jedoch 
im 15. Jah rh u n d ert aus denselben G ründen, wie jen e  in der 
Kliening. Im  Jah re  1540 scheint der B etrieb w ieder in Angriff 
genommen worden zu sein, da es in T a n g l ’s M anuscript heisst, 
dass von da ab bis 1542 s c h o n  so viel Silber erzeugt war, um 
K annen und ähnliche G e rä tsc h a fte n  im Gewichte von 68 M ark zu
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erzeugen. Im  Jah re  1557 w urden zwei Silberblicke im W erthe 
von 420 fl. 7 S. 8 d. ( =  35 M. Gewicht) eingelöst. Im  Jahre 
1560 w urde in einem G raben bei St. Johann Gold im W erth e  von 
210 fl. (= : 1 M. 13 L . Gewicht) gewaschen. Im  Jah re  1565 be­
standen zu St. Johann  zwei G ew erkschaften, welche in diesem Jib rc  
für 975 fl. 1 S. 2 V2 d. Silber ( =  81 M. 4 L . Gewicht) einlösten; 
aus diesen A ufschrcibungen geht ferner hervor, dass für diese 
B ergbaue die F rohne nu r 1/20 der E rzeugung betrug  und es schcht 
ziemlich gewiss, dass dieser B etrag  in Geld abgeführt w urde. Spa- 
tere N achrichten über den St. Johanncr Silberbau foh len ; er scheint 
bald erlegen zu sein.

Yon den Jah ren  1517 und 1542 w erden in Prof. T angl’s Manu- 
scripte Silberbergbaue am L i m b  e r g  und dem hiezu nahen T e i s -  
s e n e g g  erw ähn t; von le tz terem  wissen wir, dass 1542 aus den 
Frohnerzen  21 M. 7 L . 1 Qu. Silber gewonnen w urde, woraus sich 
un ter V oraussetzung, dass die F rohne ein w irklicher Zehent war, 
die Jahreserzeugung  m it 214 M. 8 L. berechnet. D iese B ergbaue 
dürften den silberhältigen W ölchit (Bournonit) abgebaut haben, 
w elcher in den S ideritlagerstä tten  auftritt. Nach 1548 fehlen alle 
A ngaben über diese nördlich von W olfsberg gelegenen Silberberg­
baue, später erscheinen in diesem Gebiete nur Eisensteinbergbaue.

Im  Jah re  1636 wird ein Gold- und S ilberbergbau in T o e p l i t z -  
g r a b e n  ( l -5 S tunden von L ichtengraben) erw ähnt; wir kennen 
seine Besitzer, doch fehlen jedw ede Zahlenangaben.

U eber die Edelm etall-P roduction  des g e s a m m t e n  L a v a n t -  
t h a l e s  sind uns A ufschreibungen des Prof. P . T a n g l  erhalten, 
welche er vor circa 50 Jah ren  nach W ardeinzette ln  im W olfsberger 
Archive, das m ittlerw eile arg geplündert wurde, zusam m enstellte; 
nach diesen betrugen die E rzeugungen:

1560 268 M. Feingold, 251 M. Feinsilber,
1561 217 260
1562 207 „_____ L_  228 „

692 M. Feingold, 739 M. Feinsilber.

E . R i e d l  verm uthet, dass hiezu noch die Frohne zuzuschla­
gen w äre, da diese vom B am berger H ochstift n icht in der Münze 
von K lagenfurt, wo die vorgenannten Edelm etallm engen zur E in­
lösung gebracht w urden, sondern in jen e r zu Mainz verw erthet
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w urde; sollte sich diese V oraussetzung bestätigen, so m üssten die 
A ngaben TangTs noch um die F rohne erhöht w erden, welche sich, 
den Zehent als Basis genommen, wie folgt, stellen w ürde:

Ich gestehe es, dass ich m it R ücksicht auf das früher über 
St. Johann M itgetheilte einige B edenken habe, die Y erm uthung 
m eines F reundes E . R i e d l  so unbedingt zu accoptircn; doch da 
er der beste K enner des W olfsberger Archives ist, so bin ich über­
zeugt, dass ihn zu jen e r A nnahm e triftige G ründe bewogen, so 
dass wir die le tz teren  W ertlie , als der W ah rh e it wahrscheinlich 
näher liegend, in unsere späteren  U ntersuchungen aufnehm en wollen.

Aus W ardeinzette ln  Ober- und U nter-K ärn tens wissen wir, 
dass in dem Zeitraum  1560— 1580 die K lagenfurter Münze die 
M ark Feingold mit 132 fl., Feinsilber m it 12 fl. bezahlte; somit 
stellt sich das W erthverhältn iss der beiden E delm etalle auf 11*0: 1, 
was insoferne m it R ücksicht auf die So e t b e e r ’schen U ntersuchun­
gen der B eachtung w erth  erscheint, da in diesem V erhältnisse w eder 
die P rägkosten , noch der M ünzgewinn erscheint. Das H ochstift von 
Bam berg berechnete lau t eines aus dem Jah re  1557 stam m enden 
V ertrages die M ark Feingold mit 127 fl. 3 S. und Feinsilber m it
11 fl. 3 S., was einem  W erthverhältn isse  von 11-19 1 entspricht.

U eberblickt m an die G eschichte der B ergbaue auf E del­
m etalle im L avantthale , so erkennt man sofort, dass sich dieselben 
zweier B liithezeiten zu erfreuen hatten . D er erste Aufschwung 
scheint im 12. Jah rh u n d erte  begonnen und zu E nde des 13. oder 
in der ersten  H älfte  des 14. Jah rhunderts  sein Maximum erreicht 
zu haben; im Jah re  1438 kam en die B ergbaue zum Erliegen, der 
B etrieb  w ar in den nachfolgenden D ecennien gänzlich eingestellt.

In  den B eginn des 16. Jah rhunderts  fällt die W iedergeburt 
der bergbaulichen Thätigkeit, in der M itte desselben scheint die 
Production ihre grösste H öhe erreicht zu haben, dieselbe dürfte 
bis 1580, abgesehen von periodischen Schw ankungen, nahezu 
gleich gross geblieben sein ; von da ab tritt ein rascher Verfall ein 
und der B ergbaubetrieb  kom m t bald zur fast gänzlichen E instellung.

1560
1561
1562

298 M. Feingold, 279 M. Feinsilber,
289

769 M. Feingold, 821 M. Feinsilber.
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Aus dem 16. Jah rhundert sind uns, gemäss den früheren 
M ittheilungen, folgende Zahlen erhalten oder w urden auf Basis vor­
handener A ufschreibungen b e re c h n e t:

Anzahl Gold Silber
Jahr der

Jahre
B e r g b a u  g e b i e t

Mark Loth Mark Loth

1540—1542 2 St. Johann 68
1542 1 Teissenegg — — 214 8
1557 1 St. Johann — — 35 —

1560 I Gesammtes Lavantthal 298 — 279 —

1561 1 Gesammtes Lavantthal 241 — 289 —

1562 1 Gesammtes Lavantthal 230 253 —

1564 1 Kliening 188 10 317 —

1565 1 Kliening u. St. Johann 110 5 176 5
1580 1 Kliening 212 12 159 9
1590 1 Kliening 32 9 65 8
1591 1 Kliening 29 — ? ?
1592 1 Kliening 31 13 38 3
1594 1 Kliening 4 14 2 8
1595 1 Kliening 3 6 o 9
1599 1 Kliening 14 15 3 0
1600 1 Kliening 7 13 3 6

III. Die übrigen Edelmetallbergbaue Kärntens.
In  O ber-K ärnten w ären die B ergbaue in der w eiteren U m ­

gebung von G m ü n d  zu nennen, welche in einer V erleihungs- 
urkunde aus dem Jah re  1377 erw ähnt w erden; nachdem  ihrer 
jedoch in keiner uns erhaltenen U rkunde später gedacht wird, so 
scheinen sie im 16. Jah rhunderte , der zw eiten B lüthezeit des 
kärn tner E delm etallbergbaues, entw eder gar nicht m ehr bestanden 
zu haben oder sie w aren von völlig un tergeordneter B edeutung; 
das B erggericht Gm ünd w ar jedenfalls zu jen e r Z eit hauptsächlich 
nur wegen den E isensteingruben im K rem sgraben erhalten worden.

In U nter-K ärn ten  ist eine .Reihe von Silberbergw erken zu 
nennen, welche zu verschiedenen Zeiten begonnen wurden und 
ihren B etrieb  einstellten. So sind insbesondere in w eiter N achbar­
schaft von F r i e s a c h  zu nennen: Zeltschach und der Dobritsch- 
berg, vielleicht das ä lteste , historisch nachw eisbare Silberbergw erk 
K ärntens, da es zu Ilem m a’s Zeiten (990) als überaus ergiebig 
genannt und ebenso wie das unferne 'VVeitschach in U rkunden
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häufiger erw ähnt wird. In  der N ähe lag auch die Silbergrube am 
Zozzenberg (zwischen Althofen und Gutaring), welche bereits 1187 
viel m it W ässern zu kämpfen hatte . Doch alle diese genannten 
U nternehm ungen in w eiterer U m gebung von Friesach werden schon 
im 15. Jah rh u n d ert nicht m ehr erw ähnt und dürften somit höchst 
w ahrscheinlich schon früher ihr Ende gefunden haben.

Inw ieferne die dem D om capitel G urk verliehenen Schurf- 
rechte (1428) glücklichen U ntersuchungserfolg hatten , können wir 
ebenfalls nicht beurtheilen ; wir wissen nur, dass dem selben im 
Jah re  1471 vom K. F riedrich  in dem aufgeschlossenen Silberbau 
zu S c h w e i n i t z  im G urkthal der freie B etrieb auf zwei Jah re  
gesta tte t w urde.

Ob die Eröffnung des Silber- und B leibergbaues bei Me i s e l -  
d i n g  gleichfalls in jene  Zeiten zu verlegen ist, blieb bisher unauf- 
gehellt; wir wissen blos, dass derselbe in der M itte und zweiten 
H älfte  des 16. Jah rhunderts  der einzige Edelm etallbergbau im 
Lande war und zu jen e r Zeit 108 M ark Silber pro anno erzeugt 
haben soll.

Aus einer kurzen Notiz in einer bam bergischen A ufschreibung 
(W olfsberg) wissen wir, dass im Jah re  1564 bei K lagenfurt ein 
Silberbergbau bestand, welcher in diesem Jah re  das erbeu tete  
Silber m it 2824 fl. 28 d. einlöste, w elcher Summe eine Production 
von 235 M ark 6 Lotli entspricht. Ich verm uthe, dass dam it die­
jenigen B ergbaue gem eint sind, von welchen man am sogenannten 
K reuzbergei bei K lagenfurt, in A m erika bei V iktring und zwischen 
K rum pendorf und Pörtschach U eberbleibsel antrifft.

D er A bt P ilgrim  von St. P aul hatte  zur Zeit des Kaisers 
F riedrich  I. zu G o r  e n t  s c h a c h  bei Eis Silber, Blei und Eisen 
gefunden und erhielt von diesem das R echt, es abzubauen; unfern 
hievon bcsass das erw ähnte Stift den Silberbergbau S c h w a b  eg g , 
w elcher 1239 der G egenstand eines S treites war. D ieser beiden 
Bergw erke wird später nicht m ehr gedacht.

R este  alter B ergbauo auf silberhältigen Bleiglanz oder auf 
Silberfahlerz finden sich noch m ehrere im Lande zerstreut, so z. B. 
bei V ö l k e r m a r k t ,  K e u t s c h a c h ,  an der nördlichen A b­
dachung des M i t t a g k o g o l s  etc., doch ist über ihre Geschichte 
und Productionsziffern nur W eniges bekannt und keine dieser 
N achrichten reicht bis in das 16. Jah rh u n d ert zurück.
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In den vorstehenden M itte ilu n g e n  fehlen brauchbare statisti­
sche N achrichten, m ittels welcher wir ein Bild von der Silber­
erzeugung dieser im Lande zerstreu ten  U nternehm ungen entwerfen 
könn ten ; glücklicherweise wissen wir aus einem im Ja lire  1580 
geschriebenen Berichte, dass die K ärn tner G ew erken in der Münze 
von K lagenfurt zu Endo der S iebziger-Jahre des 16. Jahrhunderts 
jährlich durchschnittlich 700 M ark Gold und 2000 M ark Silber 
einlösten. Aus den früher m itgetheiltcn A usw eisen kennen wir die 
P roductionen der Bergbaue des Tauerngebietes und L avantthales, 
u. z. erzeugten im Jah re  1578: Gold Silber

G rosskirchheim  193 M. 2 L. 585 M. — L.
Steinfeld 304 3 757 10
Lavantthal . 212 „ 12 „ 159 „ 9

TTcTM . i  L. ~T5Ö2 M. 8 L.
In  K lagenfurt w urden 

eigelöst 700 „ — „ 20C0 „ 3 „
Differenz . —  10 M. 1 L. -f- 497 M. 13 L.
Obzwar die Production  von Grosskirchheim  nur aus der 

Angabe für ein H alb jahr und die des L avantthales nur nach einem 
durchschnittlichen B ru tto -E rträgn iss berechnet w urde, so ist die 
U ebereinstim m ung in der E rzeugung und E inlösung des Goldes 
eine so überraschende, dass wir deshalb mit F ug  und Beeilt die 
abgängige S ilbererzeugung m it rund 500 M ark den im Lande zer­
streuten B ergbauen zu G ute schreiben müssen.

Aus einem  im Archive der kärn tner Landschaft befindlichen, 
von 1599 bis 1605 reichenden Buche, en thaltend  die Aufschreibun- 
gen des M iinzamtes in K lagenfurt, entnehm e ich, dass daselbst 
folgende M engen von E delm etall zur Einlösung gelangten:

Gold Silber
1599 64 M. 13 L. 2 Qu. 394 M. —  L. 2 Qu.
1600 44 13 3 328 5 1
1601 51 4 3 405 4 2
1602 83 12 1 535 2 2
1603 50 10 1 435 9 1
1604 46 10 2 283 — 2
1605 38 „ 5 » 2 „ 195 2 „
In  sie-

ben Jah ren  . 380 M. 6 L. 2 Qu. 2576 M. 11 L . 0 Qu.
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U nter den E inlösenden finden wir vorw iegend die G ew erken 
O ber-K ärntens, wie Putz, K riegeistein, K irchberger etc., ferner den 
B esitzer der K liening L. v. D ietrichstein  und vom Jah re  1600 ab 
die F u g g er’schen H erren , welche L etz tere  vcrhältnissm ässig grös­
sere M engen zur Münze brachten, ohne dass cs mir gelungen wäre, 
herauszufinden, von welchen B auen diese Edelm etalle stam m ten. 
Auch eine Gold- und Silbergew erkschaft zu I r s c h e n  (bei O ber­
drauburg, B erggericht Steinfeld) ist w iederholt m it kleinen B eträgen 
vorgem erkt. D ie A ufschreibungen enthalten  leider nur die Namen 
der E inlösenden und die Form  des G utes (Blick, Zain, K örner, 
König), nirgends fand ich eine Notiz, welche verm uthen liesse, 
dass auch Gold- und Silberw aaren zur M ünze kam en, so dass wir 
theils desshalb, theils auch darum, weil die E inlösenden vorwiegend 
bekannte Gewrerken sind, schliessen dürfen, dass die obigen Sum ­
m en die Productionen der B ergbaue repräsen tiren .

R e sta u rir te  T ab ellen .
In  den bisherigen M ittheilungen gaben wir jene positiven 

statistischen A ngaben, welche uns über die Edelm etall-Production 
K ärn tens aus vergangenen Jah rhunderten  erhalten  blieben. Es sind 
dies kürzere oder längere E lem ente der Productionskurven, aus 
welchen m it Hilfe der W ahrscheinlichkeit und gegenseitiger V er­
hältnisse die fehlenden R este  aufgefunden w erden sollen; wir haben 
die Fragm ente  eines Bildes vor uns, nach welchen das ganze G e­
mälde restau rirt w erden soll. Bei allen derartigen R echnungen, wie 
sie ja  auch von verschiedenen A utoren über andere G ebiete der 
E rde und für ähnliche Zeitperioden gegeben w urden, handelt es 
sich darum , für die L ücken W erth e  zu finden, S c h ä t z u n g e n ,  
welche den m öglichsten Grad der W ahrscheinlichkeit für sich 
haben, somit auf eine absolute W ahrheit keinen A nspruch machen 
können. Ich gebe mich aber der Hoffnung hin, dass diese meine 
A rbeit anregen dürfte, diejenigen ausserkärn tner A rchive zu durch­
suchen, welche voraussichtlich werthvolles M ateriale für K ärntens 
B ergbaugeschichte bew ahren, so dass, nachdem  die allgem einen 
Conturen von m ir gezogen Avurden, die Aveiteren D etails oder 
etwaige B erichtigungen bald erfolgen AArerden.
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Obzwar wir uns gestehen m üssen, dass man bei einer der­
artigen R estaurirungs-A rbeit vielen Schw ierigkeiten begegnet, so­
bald man dieselbe m it vollem E rnste  durchführen will, so glauben wir 
für K ärnten  doch so viele Zw ischenglieder und Behelfe zur B estim ­
m ung der U nterbrechungen der K urven gefunden und auch schon 
m ehrenorts m itgetheilt zu haben, dass wir uns an diese R estau- 
rirungs-A rbeit wagen können und dürfen, ohne von der W ahrheit 
allzuweit abzuirren. W ir lassen nun die com binirten Tabellen für 
die Gold- und Silberproduction K ärn tens folgen und haben in A n­
m erkungen hiezu jene  Princip ien  angedeutet, welche uns bei dieser 
Lückenausfüllung leiteten , selbstverständlich die früheren E rö rte ru n ­
gen als geläufig voraussetzend.
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E rlä u te ru n g e n  z u r  v o rs te h e n d e n  T ab e lle  
1521—1544.

S i l b e r .

S t e i n f e l d :  ci) D ie beiden Jah re  1531 und 1532 wurden 
un ter der V oraussetzung berechnet, dass die Production von 1530 
auf 1533 gleichförmig fiel.

b) Nach dem V erlaufe der P roductionskurve von 1528 bis 
1543 w äre die m ittlere jährliche A bnahm e nahezu 50 M ark; es 
sollten somit diese beiden vor 1528 liegenden Jah re  berücksichtigt 
werden, wodurch die Jahresproductionen  w esentlich grösser aus­
fielen; da es jedoch fraglich ist, wo diese K urve ihr M aximum hat, 
so hielt ich es für gerathen, für den vorhergegangenen Zeitraum  
(1521— 1527) nur die Production von 1528 einzusetzen.

G r o ss  k i r c h h  e i m : Es wurde von der für dieses G ebiet un ­
günstigen V oraussetzung ausgegangen, dass die Production  m it 1521 
begann und in einer arithm etischen R eihe bis zum Jah re  1549 stieg.

L a v a n t t h a l :  D er B ergbau belebte sich im ersten und zwei­
ten  D ecennium ; es w urde desshalb angenom m en, dass die E del­
m etall-P roduction  m it 1521 begonnen und sich in einer arithm eti­
schen Reihe bis zum Jah re  1560 em porgeschw ungen habe. F ü r  das 
Ja h r 1542 liefert diese R eihe eine S ilbererzeugung, welche von 
T eissenegg allein gedecktr w ird; es scheint somit die vorstehende 
A nnahm e eher einem Minimum zu entsprechen.

T o t a l p r  o d u c t i o n .  F ü r  das Ja h r  1578 wurde vordem er­
m ittelt, dass die E rzeugung der übrigen, den drei G ebieten nicht 
angehörigen S ilberbergbaue K ärntens 500 M ark, d. i. ein D rittheil 
der drei genannten D istricte betrage. U eberall, wo uns keine an ­
deren Behelfe zur E rm ittlung  der Totalproduction Vorlagen, m ussten 
w ir in Erm angelung eines jedw eden anderen M assstabes das er­
m ittelte Procentverhältn iss annehm en, um nicht die im Lande zer­
streu ten  U nternehm ungen gänzlich zu übergehen. Und dass die 
letzteren ebenfalls von w esentlicher B edeutung  waren, beweist 
beispielsw eise die E rzeugung der S ilberbergbaue von K lagenfurt 
(im Jah re  1564 =  235 M ark), deren Lage wir heutigen Tages nicht 
m ehr m it Sicherheit anzugeben im Stande sind. U nter der genann­
ten  V oraussetzung entfielen auf die übrigen S ilberbergbaue K ärn ­
tens für die Periode:
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1521— 1544 I0 .f0 8  M ark Silber,
1545— 1560 13.447
1561— 1580 14.488 „ „
F ü r  1581— 1600 und für 1601— 1620 w urde die Totalproduc- 

tion nach einigen Jahres-E in lösungen  in der K lagenfurter Münze 
bestim m t.

G o l d .

S t e i n f e l d .  Da uns für diesen Zeitraum  keine Zahlen erhalten 
blieben, so w urde die Summe au f folgende W eise berechnet: In 
den Jah ren  1545— 1551 w ar die G oldproduction 30 P rocente der 
Silbererzeugung, hingegen in  der Periode 1577— 1581 =  56 P ro c e n t; 
hieraus w urde berechnet, dass die E rzeugung an Gold w ährend 
1521 — 1544 durchschnittlich 20 P rocent von jen er des Silbers betrug; 
da letztere aus vielen E lem enten bekann t ist, so liess sich auch 
die Goldm enge m it grösser W ahrscheinlichkeit berechnen.

G r o s s k i r c h h e  im.  Siehe Silber.
L a v a n t t h a l .  Siehe Silber.
T o t a l p r o d  u c t i o n ;  diese ist die Summe der E rzeugungen 

in den drei genannten D istricten.

1545—1560.
S i l b e r .

S t e i n f e l d ,  a) D ie Productionen in den Jah ren  1546 bis 
1549 w urden m it H ilfe des vorhergehenden und nachfolgenden 
Jahres ausgeglichen.

b) F ü r den Zeitraum  1552— 1560 wurde angenom m en, dass 
die Silberproduction gleichm ässig bis 1577 fiel, von welchem Jah re  
bestim m te A ngaben vorliegen.

G r o s s k i r c h h e i m .  a) 1545— 1548 ist die F ortsetzung  der 
vorhergehenden Reihe.

b) Die Gründe zur A nnahm e einer Jahresproduction von 1500 
M ark für den Zeitraum  1549— 1577 w urden bereits früher erläutert. 

L a v a n t t h a l .  Siehe 1521— 1544.

G o l d .

S t e i n f e l d .  Siehe Silber.
G r o s s k i r c h h e i m .  Siehe S ilber; die jährliche Goldproduc-

A rch. f. p r a c t .  G eologie I. 3 3
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tion wurde aus früher entw ickelten G ründen mit. 254 M ark ein­
gestellt.

L a v a n t t h a l .  Siehe 1521— 1544.
T o t a l p r o d u c t i o n .  Siehe 1521— 1544.

1561—1580.
S i l b e r .

S t e i n f e l d .  Die Zahlen von 1561— 1576 bilden die F o rt­
setzung der R eihe von 1551— 1560, welche un ter der V oraus­
setzung einer jährlichen A bnahm e von 17 M. 4 -5 L. berechnet 
w u rd e ; diese letztere ergibt sich aus den Productionsziffern von 
1551 und 1577 un ter B erücksichtigung des dazwischen liegenden 
Z eitraum es von 26 Jah ren .

G r o s s k i r c h h e i m .  "Wo in der Tabelle P lo y er’s nur die 
E rzeugung eines H alb jahres angegeben ist, w urde das D oppelte 
als Jahresproduction  eingesetzt. D ie L ücken w urden aus den u n ­
m ittelbar vorhergehenden und nachfolgenden Productionen berech­
net. —  1551— 1577 analog Steinfeld.

L a v a n t t h a l .  S tellt man die im T ex te  m itgetheilten Pro- 
ductions-A ngaben graphisch dar, so erg ib t sich für den Zeitraum  
1561— 1600 eine regelm ässige A bnahm e, so dass die Erzeugung 
von 1561 und 1580 als die beiden G renzglieder einer arithm eti­
schen R eihe angesehen w erden k o n n ten ; dasselbe gilt auch für 
die Periode 1578— 1600.

T o t a l p r o d u c t i o n .  Siehe 1521— 1544.

G o l d .

S t e i n f e l d .  Es ist dies die Fortse tzung  der arithm etischen 
Reihe, welche m it dem bekannten  W erth e  für 1551 beginnt und 
jenem  von 1577 schliesst.

G r o s s k i r ch  h e i m. Siehe Silber.
L a v a n t t h a l .  F ü r 1563— 1580 w urden 180 M. pro Jah r, 

entsprechend den erhaltenen A ufschreibungen, eingestellt.
T o t a l p r o d u c t i o n .  Siehe 1521— 1544.

1581—1600.
S i l b e r .

S t e i n f e l d .  Die W erth e  für 1582 und 1594 w urden als 
D urchschnitt der vorhergegangenen und nachfolgenden Jahrespro-
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ductionen eingesetzt. — Die W erth e  für 1598— 1600 w urden unter 
der V oraussetzung einer gleichförm igen A bnahm e aus den Pro- 
ductionsziffern für 1597 und 1602 berechnet.

G r o s s k i r c h h e i m .  Siehe 1561— 1580.
L a v a n t t h a l .  Siehe 1561— 1580.
T o t a l p r  o d u c t i  on. Siehe 1521— 1544.

G o l d .

S t e i n f e l d  und G r o s s k i r c h h e i m .  Siche Silber.
L a v a n t t h a l .  Die Summe der arithm etischen R eihe von 

1581 — 1593 mit den Endgliedern  213 und 8 M. w urde berechnet.
T o t a l p r o d u c t i o n .  Siehe 1521— 1544.

1601- 1620.
S i l b  er.

S t e i n f e l d .  Die Production im Jah re  1601 ist ein Schluss- 
glied der vorhergehenden R eihe. —  Die L ücken  innerhalb der 
P eriode 1603— 1620 w urden au f die W eise ausgefüllt, dass aus 
den bekannten  Zahlen das M ittel =  3 M. 12 L . berechnet und 
dieses als fragliche Jahresproduction  angesehen w urde.

G r o s s k i r c h h e i m .  Es ist uns das Jah r des Erliegens der 
M ontanthätigkeit nicht bekann t; jedenfalls ist der V erlau f der 
K urve ein analoger, wie jen e r für Steinfeld.

L a v a n t t h a l .  Nach den früher im T ex te  m itgetheilten sta­
tistischen A ufschreibungen.

T o t a l p r o d u c t i o n .  Bis 1605 liegen die Zahlen der K lagen­
furter Münze vor; für w eiterhin w urde die Summe einer arithm eti­
schen Reihe, m it 1605 beginnend und m it 1620 (7 M. =  Summe 
der drei Bergreviere) endigend, in R echnung gebracht.

G o l d .

S t e i n  f e 1 d. D ie w enigen Lücken w urden m it H ilfe des vor­
hergegangenen und nachfolgenden Jah res ausgeglichen.

G r o s s k i r c h h e i m ,  L a v a n t t h a l  und T o t a l p r o d u c t i o n  
Siehe Silber.

33*
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R ecap itu la tio n .
Die m itgetheilten  Z ahlenreihen haben m it vollster Gewissheit 

ergeben, dass die auch von D r. A. S o e tb  e e r erw ähnte und als 
unrichtig  verm uthete  A ngabe K o c h - S t e r n f e l s ’, nach wolcher 
die jährliche G oldproduction O ber-K ärntens im 16. Jah rhunderte  
bei 14.000 M ark betragen  haben soll, in das Reich der F abel zu 
verw eisen ist.

Um den Zweck dieser Zeilen, eine kleine E rgänzung zur 
um fangreichen A rbeit S o e t b e e r ’s zu liefern, vollends zu erre i­
chen, so wollen w ir schliesslich auch noch die dort eingehaltene 
K ilogram m -Einheit einführen und in w eiterer U ebereinstim m ung 
das K ilogram m  Feingold m it 2790 M ark R .-W ., Feinsilber m it 
180 M ark R .-W . bew erthen. Es erg ib t sich also für K ä r n t e n :

Perioden
Zahl
der

Jahre

Silber-Production Gold-Production
Im Ganzen
K ilogram m

D u rch sch n itt p ro  Jahr' Im Ganzen
K ilogram m

D urchschn itt pro  Ja h r

K ilogr. W erth  in  1 
M ark R.-W .; K ilogr. W orth in 

M ark  R .-W .

1493-1520 28
1

? ? ? ? 9 ?
1521—1544 24 12.133 505 90.997 2 393 99 278.186
1545—1560 16 i 15.095 943 169.818 3.504 219 611.010
1561—1580 20 16.264 813 146 376 3.808 190 531.716
1581—1600 20 5.893 294 53.037 1.525 76 212 737
1601 — 1620 20 919 46 8.271 166 8 23.157

E s m üssen somit die auf Seite 33 der A bhandlung angege­
benen Ziffern S o e t b e e r ’s für O esterreich-U ngarn, wie folgt, cor- 
rig irt w e rd e n :

Silb er-Production
Im Ganzen D urchschn itt p ro  J a h r

K ilogram m K ilog r. W erth  in  
M ark R .-W .

780.133 32.505 5,850.997
495.095 30.943 5,569 818
486.264 24 313 4,376.376
345.893 17.294 3,113 037
220.919 11 046 1,988.271 1

Gold-Production
Im Ganzen D urchschn itt p ro  Ja h r

K ilogram m K ilogr. W erth  in 
M ark R .-W .

38.393
19.504
23.808
21.525
20.166

1.599
1.219
1.190
1.076
1.008

4,463.186
3,401.010
3,321.716
3,002.737**)
2,813.157

Perioden
Zahl
der

Jahre

1521-1544  
1545—15G0 
1561—1580 
1581—1600 
1601—1620

24
16
20
20
20

*) Nach Beseitigung eines Druckfehlers in S o e tb e e r ’s Abhandlung.
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F ü r diese P erioden  erscheint somit für O esterreich-U ngarn, 
gegenüber den A ngaben S o e t b e e r ’s, die Production  an Silber um 
2 ’1 P rocente und jene  an Gold um 9*2 Procente e rhöh t; nachdem  
in jen en  Z eiten O esterreich-U ngarn einen hervorragenden A ntheil 
an der Edelm etall-P roduction  der ganzen E rde nahm , so scheinen 
m ir die obigen C orrecturen der B eachtung w erth  zu sein. Schliess­
lich w iederhole ich den W unsch, dass auch die übrigen Lücken 
in der E delm etall-S tatistik  rech t bald entsprechend ausgefüllt w er­
den mögen.

Q u e l l e n .

A .  T a u e r n g r u p p e .  C a r l  v. P l o y e r :  „F ragm ent von dem 
Zustande der B ergw erke in K ärn ten  im sechzehnten Jah rh u n d e rte“ 
(v. Born und T reb ra ’s B ergbaukunde, I. B and ; Leipzig 1789). — 
D iese A rbeit fusst au f Q uellenstudien, welche der A utor vor hun­
dert Jah ren  in den A rchiven Steinfelds und Döllachs durchführte; 
leider sind derm alen alle A cten spurlos verschw unden.

F r a n z  W ö l l n e r :  „N achrichten über den vorm aligen Gold- 
und S ilber-B ergbau in O b erk ärn ten “ (K ärntnerische Zeitschrift, 
II . B and, 1820). — D iese und die nächstfolgende A bhandlung be­
ruhen auf A ctenstudien.

C a r l  v. S c h e u c h e n s t u e l :  „U eber den vorm aligen B erg­
bau im Möllthale O berkärn tens“ (Carinthia 1829).

Aus diesen drei Q uellen schöpften:
E. R i e d l :  „Die G oldbergbaue K ärn tens und ihre B edeutung 

für die Je tz tz e it“ (O esterreichische Zeitschrift für Berg- und H ü tten ­
wesen, 1873).

C. R o c h a t a :  „Die alten B ergbaue auf Edelm etalle in O ber­
k ä rn te n “ (Jahrbuch der k. k. geologischen R eichsantalt, 1878).

B. L a v a n t t h a l .  Prof. P . T a n g l :  „Beiträge zur G eschichte 
der Bergw erke im L avan tthale“ (M anuscript, I. Thl. 1833). — Dieses 
M anuscript befindet sich in der Sam m lung des G eschichtsvereines 
für K ärnten  und w urde auf Basis des W olfsberger Archives n ieder­
geschrieben; letzteres w urde seit jen e r Zeit zu w iederholtenm alen 
gelichtet.

E ine kurze Notiz über die K liening entnahm  ich dem Buche 
Ch. K e f e r s t e i n ’s : „Teutschland geogn.-geol. d argeste llt“ (IY. Bd., 
II . Thl., 1829).
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E. R i e d l ’s früher genannte A bhandlung behandelt auch das 
L avan tthal; dieselbe lieferte m ir w eniger A usbeute als eine Samm­
lung von Auszügen, welche mein F reund , H err E . R i e d l ,  aus 
den W olfsberger U rkunden m achte und welche er mir bereitw illigst 
zur Benützung überliess, wofür ich mich zu besonderem  D anke 
verpflichtet fühle.

C. Einige Notizen über die ä ltere  G eschichte der kärn tner 
Edelm etallbergbaue entnahm en wir den Q uellenstudien P . B e n o 
S c h r o l l ’s (C arinthia 1873) und H . H e r m a n n ’s ,,Geschichte des 
H erzogthum s K ä rn te n “ (III. Bd., 1853).

Die G e s a m m t p r o d u c t i o n  K ä r n t e n s  w ährend des Z eit­
raum es 1599—4 6 0 5  ist in einem  G e s c h ä f t s  b u c h e  d e r  K l a ­
g e n f u r t e r  M ü n z e  verzeichnet, welches im Archive der kärn tner 
Landschaft aufbew ahrt wird.




